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GEMEINDE UND GEMEINDEVERTRETUNG
IN HISTORISCHER SICHT (1850 1919)

Im Revolutionsjahr 1848 kam
es, obwohJ viele Ziele der re-
voltierenden Bürger nicht
erreicht wurden, zum un-
umkehrbaren Ende des Feuda-
lismus, der Adel wurde seiner
politischen Funktion entle-
digt. Ein erstmaJs gewähltes
Parlament - der Reichstag -
beschloss in einem demokra-
tischen Geschehen die Aufhe-
bung der Untertänigkeit, die
landläufig aJs Bauernbefrei-
ung bezeichnet wird. Man hat
daher das Jahr 1848 auch aJs
Geburtsstunde der österreichi-
sehen Demokratie genannt.
Da die Grundherrschaften der
"staatlichen" Aufgaben ent-
hoben waren, mussten neue
Einrichtungen im staatlichen
Verwaltungs- und Justizwesen
geschaffen werden. Zu diesen
Maßnahmen gehörte auch die
Bildung von autonomen politi-
schen GemeLnden auf der Ba-
sis einer oder mehrerer schon
bestehender Katastralgemein-
den. Grundlage dafür bildete
das provisorische Gemeinde-
gesetz vom 17.März 1849, das
ganz vom Geist des Liberalis-
mus durchdrungen war und
durch ein kaiserliches Patent
erlassen wurde. Darin heißt
es im Artikel I: Die Grundfeste
des freien Staates ist die freie
Gemeinde. Mit diesem Gesetz
war der GrundsteLn für die Er-

....
e I ft e

~1fI'rptrtl in kr ~riRk

~.lIIt

e: ~N 1/~.,4' "'~?'y///
,fY • //./ /7,;.:4; ':Y >/'

#'1" • "',1~h#,. k4"'~/

r

:. r4'/4' ,,/'

r-:r- .•,: ///..}.". AY

-;( .4 /I"'///. 4: A. ~,.....:;

,,~.(..?////.r .,,-!'
- .;-...•,.••#/..-:;~~

~/" ~/ .c#///j' X" "4.

t7'}/,.... ".. ";""1',-.".. ,.~;r;/'

. ..::/~/.' /':'/ ,../

Mag. Iotiann Ennser fand wieder interessante Details zu dieser Geschichte im Stadtarchiv.

richtung der heutigen Kom-
munen gelegt, die mit dem
Jahr 1850 erfolgte.
Der Wirkungskreis der Ge-
meinde wurde einJeitend in
einen "natürlichen" und ei-
nen "übertragenen" unter-
schieden. Weitere Regelungen
betrafen die WahJ und die Zu-
sammensetzung der Gemein-
devertretung. Das Wahlrecht
besaßen - mit gewissen Aus-
nahmen - alle Gemeindemit-
glieder, sofern sie eine direkte
Steuerabgabe leisteten. Da-
mit waren auch Frauen wahl-
berechtigt. Sie konnten das
Wahlrecht jedoch nur durch

den Ehemann oder einen
männlichen Bevollmächtigten
ausüben. Für die Erstellung
der Wählerlisten wurden drei
Wahlkörper gebildet. Dazu
wurden die steuerpflichtigen
Bürger nach Höhe der Steuer-
leistung gereiht, das gesamte
Steueraufkommen wurde ge-
drittelt. Jene Bürger, die das
erste Drittel bestritten, bilde-
ten den 1. Wahlkörper, jene,
die das zweite Drittel leisteten,
den zweiten Wahlkörper. Der
dritte Wahlkörper, der zahlen-
mäßig stärkste, ergab sich aus
denen, die das dritte Drittel
der Gesamtsteuerleistung auf-

brachten. Diese ungleich gro-
ßen Wahlkörper wählten ge-
trennt jeweils ein Drittel der
Gemeindemandatare. Hatte
ein Gemeindeausschuss 24
Mitglieder - die AnzahJ war
abhängig von der Gemeinde-
größe - konnte jeder Wahlkör-
per acht Ausschüsse wählen.
Die Stimmabgabe erfolgte vor
einer Wahlkommission öffent-
lich und mündlich. In der Pra-
xis lief dieser Wahlmodus, der
bis zum Ersten Weltkrieg Ln
Kraft war, auf eine Persönlich-
keitswahJ hinaus. Politische
Parteien gab es zu dieser Zeit
noch nicht.
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Das Reichsgemeindegesetz
von 1862 enthielt allgemeine
Bestimmungen für das Ge-
meindewesen. 1864 wurde
vom Kaiser eine eigene Ge-
meindeordnung für ieder-
österreich ausgegeben, d.ie
eine Reihe von Einzelheiten,
insbesondere auch die Wahl-
ordnung regelte. So wurde
bestimmt, dass die Stimmab-
gabe mit Stimmzetteln, also
schriftlich, zu erfolgen hat.
Hinzugekommen war auch,
dass Personen, die in einer
anderen Gemeinde beheima-
tet waren, aber in Langenlois
Grundbesitz (Weingärten)
hatten, daher auch Steuer-
leistungen an die Gemeinde
erbrachten, ebenfalls wahlbe- .
rechtigt waren. Einmal wird
darüber Beschwerde geführt,

dass die auswärtigen Wähler,
insbesonders d.ie Schilterner,
das Wahlergebnis stark beein-
flusst hätten. Der Gemeinde-
ausschuss wählte aus seiner
Mitte den Bürgermeister und
den Gemeindevorstand. Die
Funktionsdauer des Gemein-
derates betrug drei Jahre.
Als in den späten 1860er Jah-
ren durch das Konkordat so-
wie durch die Schul- und
Ehegesetze in der Bevölke-
rung weltanschauliche Lager-
bildungen - einerseits das
liberal-freisinnige und anti-
klerikale Lager, auf der ande-
ren Seite das der Kirche na-
hestehende Lager - deuilich
hervortraten, wirkte sich das

.'auch auf die Zusammenset-
zung und Arbeit der Gemein-
devertretung aus. Gegen Ende

des Jahrhunderts entstanden
politische Parteien, die be-
strebt waren, die Zielsetzun-
gen dieser Lager in den de-
mokratischen Gremien des
Staates (Reichsrat, Landtage,
Gemeinden) politisch zu ver-
treten und durchzusetzen. In
LangenJois war das freisinni-
ge, später deutschnationale,
antiklerikale Lager, repräsen-
tiert durch die Bürgermeister
Fürnkranz und Krumpöck, im
Gemeinderat vorherrschend.
Mit Bürgermeister Zöhrer

(1905 - 1911) stand erstmals
ein Christlichsozialer an der
Spitze der Gemeindevertre-
tung. Bei den Gemeinderats-
wahlen von 1919, den ersten
nach dem Weltktrieg, kam
das allgemeine Wahlrecht für
Frauen erstmals zur Anwen-
dung. Damals zog auch die So-
zialdemokratische Arbeiter-
partei in den Gemeinderat ein,
und damit hatten sich in der
Gemeinderepräsentanz drei
weltanschauliche Lager als
politische Parteien etabliert.

ERGEBNISSE DER GEMEINDERATSWAHL
VOM 22. JUNI 1919

Bezeichnung der wahlwerbenden Liste Anzahl der Stimmen Mandate

Christlichsoziale Partei 665 10
Deutschnationale Partei 445 7
Sozialdemokratische Arbeiterpartei 441 6
Liste des Gewerbebundes 120 1
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2. Te i I:
1919 - 1938

Mag. Johann Ennser hat
zum Thema Gemeinde-
ratswahlen im Stadtar-
chiv noch folgendes ge-
funden:

GEMEINDEVERTRETUNGEN UND GEMEINDE-
RATSWAHLEN AUS HISTORISCHER SICHT

Als bei den Gemeinderats-
wahlen 1919 erstmals das
allgemeine Wahlrecht auf
Gemeindeebene angewen-
det wurde und dadurch auch
Frauen das Wahlrecht besa-
ßen, stieg die Zahl der Wahl-
berechtigten stark an. Die
tatsächliche Wahlbeteiligung
blieb aber weit unter den Er-
wartungen, denn etwa 1.000
Wahlberechtigte gaben keine
Stimme ab. Als stimmen- und
mandatstärkste Partei gingen
die Christlichsozialen hervor,
zum Bürgermeister gewählt
wurde allerdings der Lehrer
und Sparkassen-Direktor Au-
gust Harrer, der auf der Liste
der Deutschnationalen kan-
didiert hatte. Offenbar wirk-
te hier noch eine Praxis des
19. Jahrhunderts nach, die
stark persönJichkeitsorien-
tiert war.
Wichtig war in dieser Zeit, die
durch den Krieg verursachte
schwierige Versorgungs lage
zu bewältigen. Dem Bedürf-
nis, den Opfern des Krieges
eine Stätte des Gedenkens
zu widmen, wurde durch die
Umgestaltung der Friedhofs-
kapelle zur Kriegergedächt-
niskapelJe entsprochen. Die
Anschaffung neuer Glocken
soUte den Menschen das Ge-
fühl von "Normalität" im AlJ-
tagslebens vermitteln.
Bei den Gemeinderatswahlen
vom 30. ovember 1924 gin-
gen die Christlichsozialen als
große Wahlgewinner hervor

und machten den Anspruch
auf den Bürgermeistersessel
geltend. Zum Bürgermeister
wurde der Wirtschaftsbesit-
zer Anton Wöber gewählt.
Er soUte dieses Amt 14 Jah-
re, bis zum März 1938, inne-
haben. In seine Amtszeit fie-
len die Stadterhebung (20.
Februar 1925) sowie die Er-
werbung des Gutes Schiltern
(1929). In diesem Jahr fan-
den auch Gemeinderatswah-
len statt, bei denen erstmals
die Nationalsozialisten kandi-
dierten und auf Anhieb vier
Mandate erzielten. Sie un-
terstützten die Wahl Wöbers
zum Bürgermeister, forderten
aber im Gegenzug den Pos-
ten eines Vizebürgermeisters,
den Hauptschullehrer Franz
Koller erhielt. Diese Gemein-
deratswahl war die letzte bis
1950.
Als nach dem nationalsozi-
alistischen TerroranschJag

Anton Wöbe,.

in Krems im Juni 1933 die
SDAP verboten wurde,

mussten die nationalsozia-
listischen Gemeinderäte aus
dem Gemeinderat ausschei-
den. Weiters mussten auch
jene Gemeinderatsmitglieder,
die zwar nicht auf der Liste
der SDAP kandidiert hat-
ten, sich aber zu dieser Par-
tei bekannten, ihre Mandate
abgeben. August Harrer, Ex-
Bürgermeister und viele Jahre
Vizebürgermeister, legte von
sich aus - auch aus Alters-
gründen - sein Mandat zu-
rück, sodass ingesamt sieben
Gemeinderäte das Gremium
des Gemeinderates verließen
bzw. verlassen mussten. AJs
im Zuge der Februarereignis-
se 1934 die Sozialdemokrati-
sche Arbeiterpartei verboten
wurde, verloren ihre drei Ver-
treter im Gemeinderat eben-
falls ihre Mandate.
Diese turbulenten Ereignisse

August Harrer

auf Gemeindeebene erfolgten
zu jener Zeit, als in Österreich
unter Bundeskanzler Engel-
bert Dollfuß das demokrati-
sche System demontiert und
der autoritäre Ständestaat eta-
bliert wurde. Als die Christ-
lichsoziale Partei 1934 ihre
Seibstauflösu ng beschloss,
gab es von da an keine legalen
politischen Parteien mehr. An
ihre Stelle trat die "Vaterländi-
sche Front", der die politische
Willensbildung im Sinne des
ständestaatliehen Systems zu-
kam.
Aktivitäten der illegalen Par-
teien wurden geahndet, den
Akteuren drohte die Einliefe-
rung in ein Anhaltelager. Mit
der Umsetzung der Verfas-
sung des Ständestaates wur-
de 1935 der Gemeindetag
- so hieß nunmehr die Ge-
meindevertretung - neu kon-
stituiert, die Gemeinderäte
wurden nicht mehr gewählt,
sondern ernannt. Das 19-köp-
fige Gremium, dem auch der
Pfarrer angehörte, bestand
bis März 1938. Im Zuge der
mit dem Einmarsch Hitlers
in Österreich herbeigeführ-
ten nationalsozialistischen
Machtübernahme wurde am
12. März 1938 die Gemeinde-
vertretung abgesetzt, Bürger-
meister Anton Wöber und alle
Mitglieder des Gemeindeta-
ges wurden ihrer Ämter ent-
hoben und ationalsozialisten
übernahmen die Gemeinde-
verwaltung.
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